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Fortunat .

Agrippina (allein .

Da halt ' ich in der Hand den Zauberſeckel ,
Als wie zum Hohn , indeß ich hier verſchmachte ,
Und Angſt und Reue wühlen in der Bruſt .
Die Stunde ſoll mein ganzes Leben ändern .

Der Pracht , der Herrlichkeit will ich entſagen ,
Nie wieder meinen Prunkpallaſt betreten .

Doch auch im Walde möcht ' ich nicht verſchmachten —

Es iſt ſo kalt , ſo ſchaurig hier , ſo einſam !

Achte Scene .

Agrippina , Fortunat ( kommt zurück, Waſſer im Hut) .

Fortunat .
Dort fand ich eine Quelle ; nimm und trink .

(Reicht ihr den Hut. )

Agrippina .
Ich danke Dir . CTrintt ) O wie mich das erquickt !
Kein gold ' ner Becher gab der Fürſtentochter
Erſehnteren Genuß . ( crintt wieder. )

Fortunat (bei Seite ) .

Sie dauert mich —

Agrippina .
Leer iſt das Hütlein .

Fortunat .

Biſt Du nun bereit ,
Die Reiſe anzutreten ?

Agrippina .

Laß mich noch
Ein wenig ruh ' n; ich bin zum Tode matt ,

Vermag es kaum , mich aufrecht zu erhalten ;
Das ſchlecht ' ſte Lager wäre Seligkeit ,
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Fortunat .

Wie oft beklagt ' ich Bauern , Jäger , Fiſcher ,
Ob ihrer harten , ſchlechten Ruheſtellen !

O wär ' ich jetzt in einer kleinen Hütte ,

Wie ſie die Fiſcher haben unſers Landes !

( Sie verſchwindet . )

Fortunat (alleinh).

Agrippina — — Weh mir ! Sie iſt verſchwunden !

Sie ſprach das Zauberwort bewußtlos aus —

Unſinniger Thor , der ich Fortuna ' s Gaben

So frech mißbrauchte , ſo verſchleuderte !
Nun bin ich zehnmal ärmer noch , als je,
Da ich den ſchnöden Reichthum mir gewünſcht !
Verderben muß ich in der wilden Wüſte ,
In die mein eig ' ner Zauber mich verbannt . —

Ich will nicht langſam ſterben , nicht allmählich
Nein , dieſe Hand , die jener Frevlerin ,

Den Wunſchhut anvertraut , ſoll ſelbſt ſich richten
Für ihre Thorheit , ihre Raſerei !

Gieht den Dolch hervor . )

Du warſt ja ſchon für meinen Tod beſtimmt ,
Wenn nicht den Arm des Mörders Proteus wandee — —

Proteus ! Mein holder Knabe ! Er iſt ſchutzlos ,

Verwundet und verlaſſen , ſeinen Feinden

Und meinen Preis gegeben . Ich will leben !

Ich muß den Knaben finden , muß ihn ſchützen ,
Wie ich es heilig mir und ihm verſprach .

Du güt ' ger Gott , vergib mir meine Feigheit ,
Daß ich das Leben, Dein Geſchenk, verlaſſen ,
Und zweifeln wollt ' an Deiner Gnade Born .



124 Fortunat .

Dies kurze Wort , o Herr , wird Dir genügen ,
Du ſiehſt ja , wie ' s in meinem Buſen wogt ! —

Jetzt aber will ich eig ' ner Kraft vertrau ' n ,

Und eine Richtung ſuchen nach den Sternen ,
Die mich zurück nach jenem Lande führe ,
Wo ich ſo viel gelitten und verloren .

Ich will ja nichts von meinem vor ' gen Glück ;

Trag ' ich das nackte Leben nur davon ;

Nicht länger locken mich die Zaubergaben ,
Find ' ich nur wieder meinen treuen Knaben !

(Eilt ab. )
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